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FC Bayern
Für James ist
das Jahr zu Ende
München. James Rodríguez wird
dem FC Bayern München wegen
einer Knieverletzung länger
fehlen und in der Hinrunde
womöglich gar nicht mehr zum
Einsatz kommen. Der Kolum-
bianer erlitt im Training einen
Außenbandteilriss im linken
Knie. Der 27-Jährige muss das
Gelenk zunächst zehn Tage ruhig-
stellen, ehe er mit der Therapie
und Reha beginnen kann. Eine
genauere Prognose über die
Ausfallzeit veröfentlichten die
Bayern nicht. dpa

Michael Gregoritsch, österreichi-
scher Nationalspieler vom FC Augs-
burg, vor dem Spiel der Nations
League gegen Bosnien-Herzegowina.

„Es ist nicht so,
dass wir uns im
dunklen Kammerl
verstecken.“

WORT VOM SPORT Burgstaller pausiert
Fußball Stürmer Guido Burgstal-
ler von Schalke 04 fällt wegen
Leistenproblemen für die beiden
Spiele der österreichischen
Nationalmannschaft in der
Nations League aus.

Zschocke rückt nach
Handball Nach dem verletzungs-
bedingten Ausfall von Kapitänin
Kim Naidzinaivicius (Meniskus-
riss) hat Bundestrainer Henk
Groener eine weitere Nach-
wuchskraft in den EM-Kader der
Handballerinnen berufen. Die
20-jährige Rückraumspielerin
Mia Zschocke vom Bundesligis-
ten Bayer Leverkusen nimmt den
Platz von Naidzinavicius ein.

Wolfgang Scheerer
über einen Traum
des Formel-1-Stars
Lewis Hamilton

Querpass

Auf der Fiftf h Avenue, einer von
New Yorks Top-Adressen, hat
auch das Wirtschaftsmagazin
Forbes den Hauptsitz. Gegrün-
det vor 101 Jahren, ist es bekannt
für seine „Listen“, in denen die
Reichsten der Reichen und ihr
Publikum sehen, wo wer steht.
Mehrfach geschätzt wurden

auch die Vermögensverhältnisse
der Sport-Größen: Ex-Basket-
baller Michael Jordan, der 1,85
Milliarden Dollar zusammen
hat, gilt als führend vor Tiger
Woods (1,7), Arnold Palmer (1,4)
und Jack Nicklaus (1,2), die mit
Golf ihr Geld gemacht haben,
und Michael Schumacher (1,0).
Lewis Hamilton, der aktuelle

Formel-1-Weltmeister, wird ir-
gendwo bei 250 Millionen Dol-
lar verortet. Aber mit 33 Jahren
hat er ja noch viel vor. Fünf Ti-
tel sind nicht genug. Schumi,
sieben Mal Champion, will der
Silberpfeil-Superstar noch ein-
holen. Das ist ein Karriereziel.
Doch der Brite will viel höher

hinaus, sucht den überirdischen
Kick. „Atemberaubend“, hat er
jetzt erzählt, sei letztes Jahr sein
Besuch bei der Nasa gewesen –
und: „Seitdem träume ich von
einem Flug ins All.“ Der große
Traum vom heißen Ritt mit 80
Millionen PS statt 950 im For-
mel-1-Boliden, von Schwerelo-
sigkeit statt nackenbiegender
Fliehkräfte in der Kurve.
Nur sieben Weltraumtouris-

ten hat es bisher gegeben, alle-
samt für viel Geld mit russi-
schen Sojusraketen nach oben
befördert. Immer mehr Firmen
wollen Flüge anbieten – und zie-
len ab auf Kunden wie Lewis
Hamilton: top-fit und gesegnet
mit einem Jahreseinkommen
von 40 Millionen Euro. Schlap-
pe 200 000 Dollar für ein Ticket
ins All? No problem!

Der Kick des
ÜberirdischenE

s ist zwar nur ein Probe-
lauf, aber einen weiteren
Rückschlag bei der Missi-
on „Wiedergutmachung“

will Joachim Löw auch ohne
BVB-AntreiberMarco Reus unbe-
dingt vermeiden. Der Bundestrai-
ner stellte das Testspiel der Fuß-
ball-Nationalmannschaft heute
(20.45 Uhr/RTL) gegen Russland
in Leipzig und dann vor allem das
mögliche Abstiegs-Endspiel in
der Nations League gegen Hol-
land am Montag unter das Motto
„Zurück in die Erfolgsspur“.
Vorrangig sei, „beide Spiele

möglichst siegreich zu gestalten“,
sagte Löw. Reus, der sich zuletzt
in Topform präsentierte, laboriert
an einer Fußverletzung. Auch ge-
gen die Niederlande ist sein Ein-
satz fraglich. Von den sechs
Pflichtspielen 2018 hat Deutsch-
land nur eins gewonnen. Gleich
sechs Partien gingen insgesamt
verloren: Negativrekord in der 111-
jährigen Länderspiel-Geschichte
des DFB. Löw und sein Personal
wissen, was in Leipzig gegen
Russland und vier Tage später in
Gelsenkirchen gegen die wieder-
erstarkten Niederländer auf dem
Spiel steht: die Stimmung.

Der Kapitän im Tor
Mit einer Charme-Ofensive vor
allem bei jugendlichen Fans hat
der DFB schon vor demAnpfif in
der bei weitem nicht ausverkauf-
ten Arena versucht, die Begeiste-
rung für den brutal entthronten
Weltmeister wieder neu zu bele-
ben. Jetzt lässt Löw gegen die
Russen die drei jungen Turboan-
greifer Timo Werner, Serge Gna-
bry und Leroy Sané wieder los.
„Die Tendenz geht dahin“, bestä-
tigte der DFB-Chefcoach. Das bei
den Fans beliebte Trio hatte beim
jüngsten 1:2 in Frankreich wesent-
lichen Anteil daran, dass der
Glaube an eine erfolgreiche Er-
neuerung geweckt wurde.
„Wir werden alles daran set-

zen, einen guten Start zu erwi-
schen für das wichtige Spiel ge-

gen Holland“, sagte Manuel Neu-
er zur ersten Aufgabe gegen die
Sbornaja. Der Kapitän ist auch im
Testspiel die Nummer eins – ein
klares Zeichen von Löw. Nach den
Mut machenden Signalen beim 1:2
gegen Frankreich im Oktober
sieht sich die neue Generation im
Nationalteam in einer gestärkten
Position.
„Gegen Russland können wir

uns mehr beweisen und ein biss-
chen mehr Druck ausüben“, er-
klärte Sané (22). Der Jungstar von
Manchester City zählt mit dem
Leipziger Werner (22), dem Le-
verkusener Julian Brandt (23) so-
wie den Münchnern Gnabry, Jos-
hua Kimmich, Leon Goretzka und
Niklas Süle (alle 23) zur ersten
Umbruch-Kategorie. „Frankreich

war sicher ein wichtiger Fin-
gerzeig für die nächstenMonate“,
bemerkte Löw.
Anders als die DFB-Elf hat die

vom einstigen Löw-Musterschü-

ler Stanislaw Tschertschessow
trainierte Auswahl Russlands
weiter positive Ergebnisse erzielt.
Schonmit einem Remis im nächs-
ten Nations-League-Spiel in
Schweden würden die Russen in
die Top-Stafel A aufsteigen.
Löws Mannschaft dagegen

könnte schon vor dem abschlie-
ßenden Spiel gegen Holland ab-
gestiegen sein, wenn Oranje mor-
gen Frankreich bezwingt. Das
wäre aber auch „kein Weltunter-
gang“, betonte Löw: „Wenn wir
absteigen, müssen wir das so hin-
nehmen.“ Der Bundestrainer ver-
wies auf die nötige Balance: „Die
Jungen werden noch ein bisschen
brauchen. Grundsätzlich haben
wir seit Jahren auf gewissen Po-
sitionen Probleme.“ dpa

Löw sucht die neue Balance
Nationalmannschaft Der Bundestrainer hofff tf , dass sich seine jungen Spieler heute in Leipzig
beim Test gegen Russland erfolgreich beweisen und wichtige Erfahrung sammeln.

Die zweite
Heimat heißt
„Sbornaja“

Leipzig.Über fünf Jahre ist es her,
als Roman Neustädter noch auf
der anderen Seite stand. Als deut-
scher Fußball-Nationalspieler fei-
erte er am 29. Mai 2013 sein Star-
telfdebüt beim 4:2-Sieg gegen
Ecuador. Doch nie wieder sollte
er danach für Deutschland spie-
len. Mittlerweile hat er den Bun-
desadler längst gegen die russi-
sche Doppelkopf-Version einge-
tauscht. Ganz verblichen ist sei-
ne Liebe zur Bundesrepublik aber
nie, weshalb ihn das Gastspiel der
Sbornaja heute (20.45 Uhr/RTL)
in Leipzig durchaus anfasst.
„Es wird sehr speziell, sehr

emotional. Ich kenne die deut-
schen Spieler, kenne Jogi Löw. Ich
habe einen großen Teil meines
Lebens in Deutschland ver-
bracht“, sagte Neustädter. Zwei
Länderspiele absolvierte er unter
Bundestrainer Löw. Nur Testpar-
tien, weswegen derWechsel nach
Russland, der Heimat seiner Mut-
ter, leicht fiel. Eine große Sache
will Neustädter nicht daraus ma-
chen. „Ich habe mich nie ganz als
Deutscher gefühlt oder ganz als
Russe“, sagt der Abwehrspieler,
der unter anderem für Mainz und
Schalke gespielt hat.

Im russischen Team hat der
30-Jährige, aktuell bei Fenerbah-
ce Istanbul, einen Gleichgesinn-
ten gefunden: Konstantin Rausch.
Von der U 16 bis U 21 war der ehe-
malige Stuttgarter VfBf -Profi für
Deutschland aktiv, doch dann war
Schluss. Erst 2017 erfüllte sich der
Wunsch des 28-Jährigen nach ei-
ner internationalen A-Laufbf ahn
mit dem Anruf von Russlands
Trainer Stanislaw Tschertsches-
sow. Wie Neustädter wurde
Rausch, der heute bei Dynamo
Moskau spielt, in der ehemaligen
Sowjetunion geboren und ist jetzt
in der „Sbornaja“, dem National-
team, sportlich zu Hause. sid

Russland Für das Duo
Roman Neustädter und
Konstantin Rausch ist das
Länderspiel in Leipzig
etwas ganz Besonderes.

London. Im sonst eher ruhigen
Pressezentrum herrschte urplötz-
lich helle Aufregung. Wenig
später überschlugen sich die nor-
wegischen Medien mit Sonder-
meldungen. Ein von Herausforde-
rer Fabiano Caruana ins Internet
gestelltes Werbevideo enthüllte
Eröfnungsvarianten sowie seine
Helfer für das laufende WM-
Duell mit dem norwegischen
Titelverteidiger Magnus Carlsen.
Peinliche Datenpanne oder eine
geplante falsche Fährte?
Kurz nachdem der Clip online

war, wurde er auch schon wieder
gelöscht. Zu spät. Die Reporter
aus Norwegen hatten das nun
nicht mehr so geheime Team des
US-Amerikaners längst enthüllt
und präsentierten sie, als seien sie
einem Spionage-Thriller ent-
schlüpft.

Die Männer: Alejandro Rami-
rez (30), mit 15 Jahren zweit-
jüngster Großmeister der Welt,
und Leinier Dominguez (35),
ehemaligerWeltmeister im Blitz-

schach. Zuvor waren nur der
Usbeke Rustam Kasimjanow und
Christian Chirila (27) aus dem
Team bekannt. Aus Carlsens
Umfeld weiß man nur von Peter

Heine Nielsen (45) und dem Fran-
zosen Laurent Fressinet (36). Wer
wem hilft, ist normalerweise ein
wohl gehütetes Geheimnis.
In dem mehrminütigen Clip

war zudem für einen kurzen
Moment ein Computerbildschirm
eingeblendet, der erkennen lässt,
mit welchen Eröfnungsvarianten
sich Caruana unter anderem
befasst: der Russischen Verteidi-
gung, Grünfeld oder demDamen-
gambit, das im zweiten des auf
zwölf Partien angesetzten Duells
tatsächlich auf das Brett kam.
Angesprochen darauf, auf der

Pressekonferenz nach dem vier-
ten Remis im vierten Spiel, ant-
wortete der 26 Jahre alte Carua-
na knapp: „Kein Kommentar.“ Der
ein Jahr ältere Carlsen versicher-
te: „Ich werde es mir anschauen.“
Heute Nachmittag geht es mit der

fünften Partie weiter. Hat der seit
2013 amtierende Weltmeister
Carlsen dann einen ent-
scheidenden Vorteil im Rennen
um die Titelverteidigung? Oder
handelt es sich nur um eine fal-
sche Fährte des Herausforderers
in der sonst so geheimnisumwo-
benen Welt rund um die beiden
besten Schachspieler der Welt?

Ausgeglichene Duelle
Bis auf die erste Partie, die erst
nach sieben Stunden Spielzeit en-
dete und die zweitlängste in der
Geschichte der WM war, hatte
Caruana wenig Mühe, die Angrif-
fe Carlsens abzuwehren, der im
vierten Duell mit der Englischen
Eröfnung wirkungslos blieb. Für
das Preisgeld von einer Million
Euro müssen sich beide etwas
Neues einfallen lassen sid

Caruana und die peinliche Datenpanne
Schach Der Amerikaner hat Carlsen in einemVideo Strategien verraten. Nur ein Versehen oder ein Trick?

Fabiano Caruana (re.) liefert sich ein packendes Duell mit dem
amtierendenWeltmeister Magnus Carlsen. Foto: Matt Dunham/dpa

Michael Oenning soll den Fuß-
ball-Zweitligisten 1. FC Magdeburg aus
der Misere führen. Der 53-Jährige ist
ab sofort Cheftrainer beim 17. der Ta-
belle. Er beerbt damit den am Montag
entlassenen Jens Härtel.

Foto: Klaus-Dietmar Gabbert/dpa

Oenning übernimmt

Selbst anpacken beim Training in Leipzig: Bundestrainer Joachim Löw. Foto: Imago

Schleppender
Ticketverkauf

Verständnis für den mauen Karten-
verkauf hat Bundestrainer Löw geäu-
ßert: „Man kann nicht erwarten, dass
die Fans uns in dieser Situation die
Bude einrennen“, sagte er gestern.
„Das liegt teilweise auch an unseren
Leistungen in diesem Jahr.“ Fürs heuti-
ge Spiel in Leipzig gegen Russland wa-
ren bislang nur etwa 30 000 von
42 000 Tickets verkauft worden.

Jürgen Röbers
Klub im Visier

Mouscron. Der belgische Fuß-
ball-Erstligist Royal Excel Mous-
cron ist ebenfalls ins Visier der
Ermittler geraten. Laut eines Be-
richt des „Grenz-Echos“ gab es
gestern morgen sowohl bei Ver-
antwortlichen des Vereins als
auch am Sitz des Fußball-Verban-
des in Brüssel und des Belgischen
Sportgerichtshofs CBAS Haus-
durchsuchungen.
Als Sportdirektor in Mouscron

sind Ex-Bundesliga-Coach Jürgen
Röber und als Trainer der lang-
jährige ungarische Nationalcoach
Bernd Storck tätig. Untersucht
wird, ob der Verein einem be-
kannten Spielervermittler gehört,
was nicht erlaubt wäre. sid

Fußball Ermittler starten
Durchsuchungen bei
belgischem Erstligisten.

Hertha BSC
US-Investor KKR
wird ausbezahlt
Berlin. Fußball-Bundesligist Her-
tha BSC beendet die Zusammen-
arbeit mit dem Investor KKR. Der
Hauptstadt-Klub zahlt das
US-Unternehmen aus und über-
weist ihm insgesamt 71,2 Millio-
nen Euro. Den Großteil der
Summe will Hertha durch eine
40-Millionen-Euro-Anleihe auf-
bringen. Diese sei an institutio-
nelle Investoren in Deutschland
und dem europäischen Ausland
zu einem Zinssatz von 6,5 Prozent
vergeben worden und habe eine
Laufzeit von fünf Jahren. sid

Radsport
Trainingssturzmit
schlimmen Folgen
Köln. Der deutsche Radprofi Rick
Zabel (Unna) hat bei einem Trai-
ningssturz einen Schlüsselbein-
bruch erlitten und wurde gleich
operiert. Wie der 24-Jährige vom
Team Katusha-Alpecin in den so-
zialen Netzwerken mitteilte, war
er bei einer Trainingsfahrt auf ei-
nem Radweg mit vielen Blättern
zu Fall gekommen. „Ich spürte di-
rekt den Schmerz anmeiner rech-
ten Schulter und wusste, dass et-
was nicht stimmt“, schrieb Zabel.
Er bezeichnete die Verletzung als
„großen Rückschlag“. sid


